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Banken steigern Ertrag, wenn Fusionsschranken fallen 

Wenn durch den Wegfall politischer Konsolidierungsbarrieren aus zwei 
Banken eine wird, wird das neu entstandene Institut deutlich profi-
tabler und nützlicher für die Realwirtschaft. Zu diesem Schluss kommt 
eine Untersuchung von zwangsfusionierten Sparkassen, durchgeführt 
vom Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH). Aus der 
Studie ergeben sich wichtige Erkenntnisse für den deutschen und den 
europäischen Bankenmarkt. 

Die Debatte um die staatliche Rettung der angeschlagenen Norddeutschen Landes-
bank mit einem Milliardenbetrag erscheint in einem anderen Licht, wenn man 
bedenkt, dass (1) Deutschland mit mehr als 1 800 Banken so viele Kreditinstitute 
hat wie kein anderes Land in Europa und (2) viele Banken nur sehr kleine Gewinne 
erwirtschaften, was in der Folge (3) die Stabilität des deutschen Finanzmarkts 
gefährden kann. Denn will eine Bank ihren niedrigen Profit erhöhen, steigt für sie 
der Anreiz, sehr riskante Geschäfte einzugehen. 

Ein Team des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) hat eine be-
sondere Situation untersucht: Wenn in Deutschland im Zuge von Gebietsstand-
reformen Kreise zusammengeführt werden, so müssen auch deren Sparkassen 
fusionieren. Dieser „Fusionsschock“ erlaubt es, den kausalen Zusammenhang zwi-
schen dem Zusammenschluss von regionalen Banken und deren Leistungskraftent-
wicklung nach einer solchen Transaktion zu isolieren und von anderen Treibern, 
wie zum Beispiel der regionalen Konjunktur, zu trennen. Für die Jahre 1993 bis 
2015 wurden 1 627 Sparkassenfusionen untersucht. Die neu entstandenen Insti-
tute haben die Forschenden mit Genossenschaftsbanken verglichen, die sich ent-
weder freiwillig oder gar nicht zusammengeschlossen haben. Das Ergebnis: Im 
Vergleich zu den Genossenschaftsbanken steigern die zwangsfusionierten Sparkas-
sen ihre Profitabilität um fünf bis sechs Prozentpunkte. Das ist ein substanzieller 
Zuwachs, gemessen an einer durchschnittlichen Eigenkapitalrentabilität von acht 
Prozentpunkten. Der Effekt hält bis zu acht Jahre nach einer Fusion an. Wesent-
liche Treiber der höheren Profitabilität sind ein geringerer Eigenkapitaleinsatz, 
leicht erhöhte Kreditrisiken sowie niedrigere operative Kosten. 

Darüber hinaus wurden die Folgen einer erzwungenen Sparkassenfusion für die 
Unternehmenskunden dieser Bank relativ zu Firmenkunden von nicht fusionieren-
den Sparkassen untersucht. Demnach sinken für Unternehmen die Finanzierungs-
kosten um 0,25 Prozentpunkte. Dank günstigerer Kredite investieren Firmen in 
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den drei Jahren nach der Bankfusion bis zu 50 % mehr und stellen langfristig 1% 
bis 2% mehr Arbeitskräfte ein. 

Studienautor Michael Koetter, Leiter der Abteilung Finanzmärkte am IWH, zieht 
aus der Untersuchung folgendes Fazit: „In Deutschland gibt es zu viele Banken, die 
sich um zunehmend kleine Erträge balgen. Diese strukturelle Ertragsschwäche in 
der Branche kann die Finanzstabilität gefährden.“ Auch weil die Digitalisierung 
Bankgeschäfte einfacher mache, brauche es weniger Geldhäuser. Übermäßiger 
Erfolgsdruck aufgrund von Überkapazitäten steigere das Risiko einer neuen 
Finanzkrise, die ein weiteres Mal viel Steuergeld kosten könnte. 

Deshalb plädiert Koetter dafür, politische Barrieren für Bankenfusionen zu redu-
zieren. „Wir brauchen mehr kluge und mutige Konsolidierung, die Grenzen über-
schreitet – in Europa und der Welt, aber auch national zwischen den Säulen unse-
res historisch gewachsenen Bankensystems, das für heutige Herausforderungen zu 
kleinteilig ist.“ Bislang ist es so, dass zwischen den drei Säulen des deutschen Ban-
kensystems (Sparkassen, Genossenschaftsbanken, Geschäftsbanken) Fusionen 
verboten sind. „Dahingehend ist die Vollendung der europäischen Bankenunion 
mit einer umfassenden Einlagensicherung ein wichtiger Schritt“, sagt Koetter. Da-
mit wäre zum Beispiel eine Fusion der Deutschen Bank mit einer anderen europäi-
schen Bank wesentlich einfacher, weil es attraktiver für ausländische Investoren 
wäre, sich dieser Herausforderung zu stellen. Eine solche internationale Lösung 
hält Koetter für sinnvoller als einen Zusammenschluss mit der ebenfalls ertrags-
schwachen Commerzbank. „Denn die Erfahrung zeigt, dass auch in der Bankenwelt 
aus zwei einbeinigen Wanderern kein zweibeiniger Sprinter wird.“ 
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Die IWH-Expertenliste bietet eine Übersicht der IWH-Forschungsthemen und der auf 
diesen Gebieten forschenden Wissenschaftler/innen. Die jeweiligen Experten für die 
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dort aufgelisteten Themengebiete erreichen Sie für Anfragen wie gewohnt über die 
Pressestelle des IWH. 
 
Die Aufgaben des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) sind die wirtschaftswissenschaft-

liche Forschung und wirtschaftspolitische Beratung auf wissenschaftlicher Basis. Das IWH betreibt 

evidenzbasierte Forschung durch eine enge Verknüpfung theoretischer und empirischer Methoden. 

Dabei stehen wirtschaftliche Aufholprozesse und die Rolle des Finanzsystems bei der (Re-)Allokation 

der Produktionsfaktoren sowie für die Förderung von Produktivität und Innovationen im Mittelpunkt. 

Das Institut ist unter anderem Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich 

Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt. 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 95 selbstständige 

Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissen-

schaften über die Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. 

Leibniz-Institute widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. 

Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-

Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter www.leibniz-gemeinschaft.de. 
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